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Tom RelchSrat ist der Euttvnrf eines Gesetzes zur
Neuordnung der Strafgerichte zugegangen . tzn allen
Strafsachen — mit Ausnahme der Neichsgerichtssachen
— sollen in Zukunft in erster und in der Berufungs¬
instanz Laien entscheidet .

Das Rsichskabinett hat in seiner Freitagsitznng der
lHrlMnng der Beamtengehälter zugestimmt und weiter
die Entschavigungssrage behandelt.

Eine Vertrauensversammlung der Deutschen Volks-
Partei in Aachen hat in einer Entschließung schärfsten
Protest gegen die Verabschiedung des Regierungspräsi¬
denten erhoben.

Weitere Erhöhung der Eisenbahn - und Postkarife
werden angekiindigt. Tie auf 1. September vorge¬
sehene Erhöhung der Gütertarife soll eine weitere Stei¬
gerung erfahren.

Zahlreiche der vorgenomMcnen Ausweisungen aus
Elsaß -Lothringen sollen infolge der darob entstandenen
Erregung wieder zurückgenommen oder abgeschwächt
werden.

Pin amerikanischer WcchrheiLszeuge
^ Dem Herrn Poincarö ist ein neuer Ankläger erstanden,
ben er nicht so leicht abschütteln kann. Es ist Freden«
Lausman , der Abkömmling eines alten amerikanischen
Geschlechts, ein früheres Mitglied des höchsten Gerichtshofs
Ses Staats Washington und ein Jurist von hohem Ansehen ,
öchon 1920 kam der amerikanische Geschichtsforscher Pro¬
zessor Sidney B . Fay auf Grund einer eingehenden und
völlig sachlichen Untersuchung der unmittelbaren Kriegs-
Ursachen zu dem Schluß, daß die deutsche Regierung de«
Krieg weder ausgeheckt noch gewollt hat , und nun ist Baus-
man, im vollen Besitz des großen Aktenmaterials , das seit-
vem veröffentlicht wurde , von dem aber , wie er klagt , „die
Welt beinahe nichts gehört hat"

, einen Schritt witergegangen
und hat in einem mit schneidender Schärfe geschriebenen
Luch , das unter dem Titel „Frankreich wird vm Erklärung
gebeten " erschien, nach einem eingehenden Studium nicht nur
der unmittelbaren , sondern auch der entfernteren Ursachen
des Kriegs sestgestellt, daß von einer Verantwortlich¬
keit Deutschlands für den Krieg wenig dis
Rede sein kann , daß vielmehr die Hanptoerantwortlich-
keit für ihn neben Rußland Frankreich trifft und in erster
Linie gewisse französische Staatsmänner, wie Poincarö ,
Delcassö , Miller and , Viviani und Palöolo -
gue . Bausman zeigt , daß die französische Politik seit 1870
völlig von dem Rachegedanken beherrscht war , bah sie Ruß¬
land mit Ueberlegung und ununterbrochen ausrüstete und
zu einer herausfordernden Haltung gegen Deutschland er¬
mutigte, und daß sie beständig darauf gerichtet war , eine
günstige Gelegenheit für einen Krieg zu schaffe n,
um Elsaß-Lothringen zurückzugewinnen , Deutschland zu zer¬
stückeln und Frankreich seinen alten Platz azi der Spitze
Europas zurückzugeben . Er zeigt zweitens, daß die fran¬
zösischen Staatsmänner durchaus nichts taten , um Rußland
von einer unnötigen Mobilmachung abzuhalten von der sie
wußten , daß sie mit einem europäischen Krieg gleichbedeu¬
tend sei.

Gegenüber den Angriffen der französischen Kammer aus
Poincarös „Willen zum Frieden " im Jahr 191-1 hat ein fran¬
zösisches Blatt mit Pathos erklärt . Poincarö besitze einen un¬
widerleglichen Beweis seines Willens , die tragischen Ereig¬
nisse von 1914 abzuwenden, nämlich seinen Brief an den
König von England . Ein sehr interessanter Abschnitt in
Bausmans Buch zeigt , was es mit diesem „unwiderleglichen
Beweis " auf sich hatte:

Das Datum des Briefes ist der 81. Juli (1914), der Tag
*Por Deutschlands Kriegserklärung an das mobilisiert » Ruß¬

land . Nichts wirst auf die beiderseitige Politik Englands
und Frankreichs ein stärkeres Licht. Das Telegramm des
Präsidenten Poincarö war ein lebhafter Anruf in Redens-
arten an den König von England , den Krieg zu verhindern.
Wie? Durch die Erklärung, daß England im Krsea «ml der

Seite Frankreich; und Rußlands sein werde. Es ist der
Mühe wert , über diese Forderung nachzudenken . Der eng¬
lische König lehnte sie ab . Wieder warum? Weil er sehr
gut wußte, daß in dem Augenblick , wo er Paris zustimmend
antworte , Heller Jubel in Petersburg ausb 'cchen
würde . Poincarö wünschte durch eine solche Erklärung Eng¬
lands einen Krieg so wenig abzuwenden, daß ich vielmehr
nicht im geringsten bezweifle , daß seine Absicht war ,
ihn dadurch sicher zu machen . Man braucht nur
auf die unmittelbare , diplomatische Geschichte der Sache zu
blicken. Was hat dieser Poincarö m diesem aufregenden
Monat getan, um einen Krieg abzuwerwen? Wir wissen
im Gegenteil, daß jedermann in ihm einen Kriegseiferer
erblickte . Dieser Mann nun , von dem nicht ein Schritt
zugunsten ves Friedens verzeichnet ist , richtet plötzlich in
zwölfter Stunde einen leidenschaftlichen Anruf an den König
von England , er solle „die schrecklichen Kräfte aufhalten" ,
die der Präsident von Frankreich in Bewegung gesetzt hatte
und damals noch setzte. Er sandte das Telegramm , nachdem
die Russen bereits die allgemeine Mobilisie¬
rung befohlen hatten. Es war unehrlich in seiner Ab¬
sicht . Erzielte es eins günstige Antwort, so konnte nichts auf
der Welt dis Russen davon abhalten , ihre Heere auf Deutsch¬
land zu werfen . Sie mußte in den militärischen Kreisen
Rußlands dis letzten Bedenken bezüglich des Kriegs besei¬
tigen . Rußland war bereits in ihren Händen . Nur der Zar,
ein ängstlicher Monarch, mpchte noch zögern und zurück¬
halten . Wenn sich aber England für die Verbündeten
erklärte, mußte das militärische Element in Rußland alles
mit sich reißen . Poincarö war sehr schlau . Von
jedem Gesichtspunkt aus erfüllte das Telegramm seinen
Zweck. Sollte man ihm künftig wegen seines Kriegseifers
Vorwürfe machen , so konnte er immer aus dieses Telegramm
Hinweisen . . . Studiert man aber die ganze Lage tiefer , so
erkennt man , daß nichts den Krieg sicherer Überstürzen
konnte, als daß Petersburg erfuhr , England sei auf seiner
Seite . Nicht Deutschland galt es zurückzu -
halten , sondern Rußland .

"
Bausmans Buch ist nicht mit der kühlen Sachlichkeit von

Achs historischer Studie geschrieben ; es wird durchzittert von
der Entrüstung eines Mannes, den inan lange mit Lügen
fütterte und dem schließlich ein Licht darüber aufging. Im¬
mer wieder stößt man auf Ausrufs der Art: „Wie völlig
falsch waren doch viele der Ansichten , an die wir während
ves Kriegs wie an die heilige Bibel glaubren ! "

„Wie wenig
wußten wir doch um die wirklichen Verhältnisse in Europa '.
„Die Art unsrer falschen Unterrichtung war allgemein;
vollständig.

" Vausinm : selbst hatte alle die Lügen der
Lerbandspropaganda für bare Münze genommen, bis ihm
) er Zufall ein Werk Morels in die Hände spielte , das
ihn stutzig machte und ihn veranlaßte , das ganze Tatsachen¬
material mit seinem durch seinen richterlichen Beruf geübten
Gehirn selbständig zu studieren. Und wenn er dann der
Welt die Frucht dieses Studiums in seinem Buch mitteilte,
so bestimmte ihn dazu die Usberzeugung, daß ohne Zer¬
störung der Schuldlüge kein wirklicher
Friede und keine Genesung Europas möglich
seien. Er schreibt in der Vorrede:

„In den letzten drei Jahren sind ungefähr tausend Doku¬
mente und diplomatische Briefe über die Beziehungen zwi¬
schen Frankreich und Rußland ans Licht gebracht worden.
Sie alle zeigen mit verhängnisvoller Einförmigkeit, daß sich
die Regierung Frankreichs zwischen 1904 und 1914 der ge¬
fährlichen Politik des Petersburger Hofs hingab . So außer¬
ordentlich diese Enthüllungen sind , die Welt hat beinah«
nichts von ihnen gehört. Voll Nachsicht gegen Frankreich
nahmen wir sie mit Stillschweigen hin. Aber die heutig«
Regierung Frankreichs treibt Europa zur Verzweiflung
durch Ansprüche , gegründet auf vergewaltigte Un¬
schuld . Nichts kann geschehen, um Frankreich zur Ver¬
nunft zu bringen , bis die Wahrheit bekannt ist und bis
seine Regierung weih , daß sie bekannt ist. Frankreich ist
ein verwöhntes Kind , ein gefährlich verwöhntes ; es muß an
seine Delcassös, seine Millerands , seine Poincarös erinnert
werden."

Die Mark - und Wirtschaftskrise
Was geschieht zur Rettung?

Ihr Mitarbeiter hatte eine Unterredung mit dem Letter
einer bekannten deutschen Großbank . Mein Grwäbrsmlvui

iaUe : me enutsche OesfsncUchkett scheint sich noch kein rich¬
tiges Bild zu machen von dem , was uns bei einem Dollar¬
kurs von 1100 beoorstehi . Das Trostlose an den Währungs¬
stürzen ist , daß sich die Mark nicht etwa wieder entsprechend
erholt, wenn dir Gründe des letzten Schreckens wegfallen.
Also wenn wir auch auf irgend eine Weise zu einer Zahl¬
ungsfrist kommen , bleibt doch wahrscheinlich mindestens die
Grundlage 1000 Mark gleich 1 Dollar bestehen . Dc - se Tat¬
ache birgt einen Zusaminenbruch in sich für die deutsche und
ür die europäische Äurtichait. Nur wenige deutsche Jndu-
trtezweige haben den Auslandsmärkten gegenüber eine
olche Stellung, daß Entwicklung und Geschäft unabhängig
von der deutschen Währung gesichert wären . Für die mei¬
sten Arten der Ausfuhrindüstris wird jetzt , wo der geringste
Abschluß mit dem Ausland Riesensummen erfordert, die
Frage der Beschaffung der Rohstoffe so heikel!
werden , daß man bezüglich der Zukunft die ernstesten Be¬
sorgnisse hegen »muß . Die Umsatzmeng « dürfte bei diesen
Industriezweigen schwerlich aufrecht erhalten werden. Das
Kapital wird immer knapper, die Rohstofseinkäuf- im Aus¬
land immer schwieriger . Die hohe Konkurrenzfähigkeit
Deutschlands auf dem Weltmarkt , das „Dumping"

, das die
Engländer so sehr fürchten , wird sich nicht mehr geltend
machen . Wir können den Vorsprung der Valuta nicht aus¬
nützen . Wir werden „ungefährlich , weil wir nicht mehr
im Ausland einkaufen können . Also Rückgang von
Einfuhr und Ausfuhr .

Wie soll es aber erst mit den Gewerbezweigen werden,
di« für den innerdeutschen Markt arbeiten ? Jede
neue Welle der Geldentwertung entzieht dem heimischen
Markt eine Anzahl Käufer . Die Massen vcrel- ndcn nun
wirklich , aber nicht durch ein „ ehernes Lohngesetz"

, nicht
durch die Eigensucht der Arbeitgeber, sondern durch das
Gift der Geldentwertung . Ihre Kaufkraft sinkt von
Tag zu Tag . Zu der Kreditnot der Industrie tritt also
für die Zukunft auch noch die weitere Gefahr der inneren
Absatzkrise.

In Jndustriekreisen lieht man diele Entwicklung schon
seit einiger Zeit voraus . Aber man hat sich nicht überall
vernünftig und weitblickend darauf eingestellt . Vielmehr sind
im Anschluß an den Markzulammenbruch Arten der Be¬
rechnung eingerissen , dis nicht nur jede Rücksicht auf den Ver¬
brauch vermissen lassen , sondern m einer Art Preistaumel
schon weitere Preissteigerungen der Devisenkurse vorweg¬
nehmen, die noch garnicht eingetretsn sind . Daß dadurch auch
rückwirkend tue Devisenkurse stärker Hinaufgetrieben werden. on ohnehin infolge der politischen Nacken-

weiteres verständlich , zumal da
s den Boden der Papiermarkbe¬

rechnung auch im 'Inland verlassen hat, immer stärker mit
Devisen vollsaugt, um den endgültigen Staatsbank¬
rott mit Goldmitteln überdauern zu können !

Gegen diese Art von Devisenspekulation ergeht jetzt der
Nus nach außerordentlichen Zwangsmaßnahmen .
Das Reichsfinanzministerium hat bereits mit maßgebenden

. cht,
sneri sich durchaus mit der vorhandenen Organisation der
'"ußenhandelsüberwachunz durchführen lassen . Die Ursache

»r heutigen Markverwüstung ist eine durchaus politi -
ch «. Die Verantwortung trägt dis Regierung Poin -
arö . Deshalb erscheinen auch in deutschen Finanzkrei -

en dt« politischen Schritte , die der Reichskanzler gegen den
äSahnsinn des französischen Entschädigungsseldzugs unter-
immt, als die einzig richtigen und möglichen , soweit sich

rhaupt noch eine Rettung ausdenken läßt. —er.

„Unmittelbare Verhandlungen "

Berlin, 20 . August. Die Ankündigung einer besonderen
Nbordnung der Entschädigungskommission, unter Führung
des Engländers Bradbury , zur Anbahnung einer unmit¬
telbaren Verständigung über die Entschädigungszahlungen
hezw. die Stundung und zum Stadium der Lage Deutsch¬
lands wird hier günstig ausgcmmunen, nachdem die Lon¬
doner Konferenz völlig versa- - i . Auffallend und v er¬

acht i g ist nur , daß die P > . r Presse von einem Tag z .
andern plötzlich ihre Meinung geändert hat und mit erstaun-
ichem Eifer für die „unmittelbare Verständigung " mb
Deutschland (unter Beiseiteschiebung Englands ) cintritt ; ein¬
zelne Blätter befürworten geradezu eine „Gefühlspolitik ( !)
) ie Frankreich Deutschland gegenüber betreiben soll . Do-

ariser Hetzblatt „ Libre Parole" schreibt: „ Wir (Franzose. /
yaben Erz, Ihr (Deutschen ) habt Kohle , in das Kali teilen mir

zenommen; die öffentliche Meinung in Frankreich sei
laraus vorbereitet. — Die „ganz neue Wendung " ist unts,
allen Umständen verdächtig .

Nim
Kbei



ven Franzosen der Vocicii . den Briken die Veranüvockung.
London. 20 . August . Die „Times " schreibt zu der Ent»

sndung von Bradbury und Mauclere aus der Entschädt -
zungskommission nach Berlin , es sei wohl zu versieben , daß
>s für Poincares Stellung gefährlich sei , den Anschein der
Nachgiebigkeit zu erwecken. Es sei ein offenes Geheimnis,
»aß Vorschläge über neue Pfänder nicht nur von britt -

'

cher, sondern auch von französischer Seite in London
zemacht worden seien. Den Aussehen erregenden liebe»-
rhriflen der Artikel in den französischen Blättern : „Besetzung
res Ruhrgebiets in 48 Stunden " oder „Beschlagnahme der
reutschcn Bergwerke und Wälder " usw . brauche allerdings
keine übertriebene Bedeutung bsigelegt zu werden. (Dis
Engländer wollen, wie es scheint, vorbauen , daß der Zorn' - '»er die kommenden „neuen Pfänder " auf sie abgelenkt
, erde , wie es die allerneueste „Gefühlspolitik" der Franzo¬
sen wohl gern sehen möchte. — Sie sind allzumal Sünder ,
Franzosen wie Briten .)

Deuischland soll selbst die Pfänder vorschlagen
Paris , 20 . August. „Petit Parisien " schreibt (wohl in

Uebereinstimmung mit der Absicht der französischen Regie¬
rung ) , die Verhandlungen in Berlin sollen nicht der Entschei¬
dung der kommenden Konferenz der Verbündeten In Brüssel
(November) vorgreifen, sondern nur ebenen Boden schaffen.
Der „ Matin " bestätigt , wenn man Deutschland dazu bringen
könnte , selbst die ausreichenden Pfänder vorzuschlagen , sö
wäre das nur ein großer Erfolg für Bradbury und man
würde die Aussprache zwischen den Verbündeten bis zur Kon¬
ferenz zurückstellen. „Echo de Paris " erklärt, in Berlin werde
man die „produktiven Pfänder " verlangen , nämlich die Be¬
schlagnahme der Bergwerke und Wälder . Umso besser, wenn
Deutschland sie freiwillig anbiete. Vielleicht komme auch der
belgische Vorschlag in Betracht, die auf deutsche Großbanken
gezogenen Wechsel wie den Goldschatz der Reichs »
bank zu beschlagnahmen . (Sind das die „neuen
Pfänder " Lloyd Georges?)

Neue Nachrichten

Der neue Buchdcuckectar 'f

neuerdings wegen schwerer Vorwürfe gegen di« bayerische
Regierung aus 10 Tage verboten worden.

Der Staat -, gerichtshof hat das Verbot der Berliner Zeit«
schrift „Das Gewissen " wegen des bekannten Artikels de»
Deutsch-Amerikaners Elvcn gegen den Reichskan̂ er
Wirth von 6 auf L Monate herabgesetzt .

Oesterreich in Rot
Wien . 80 . August . Da die Londoner Konferenz dis ver¬

sprochene Hilfeleistung für ftkercrich dem Völkerbund zur
Beratung überlassen hat uno damit eine weiters Verschlep¬
pung der dringenden Angelegenhüc auf unbestimmte Zeit
eingetreten ist , hat die österreichische Regierung beschlossen,
sich um Hilfe an die Nachbarstaaten zu wenden und mit
ihnen wi r t sch a f t sp o l > t t s ch e Alm - - ,

'nmgcn ZU treffen.
(Vermutlich Verpfändung von Sta - ' "

tz und Staatsein¬
künften . D , Sck»r .)

Die bayerischen Minister beim Reichskanzler
Berlin , 20 . August. Die bayerischen Minister Dr.

Sch wey e r und Dr . Gürtner haben heute vormittag
im Beisein des bayerischen Gesandten von Preger eine
längere Unterredung mit dem Reichskanzler gehabt.

Gehalksregelung
Berlin , 20 . August. Die Verhandlungen Im Reichs -

sinanzministerium mit den Vertretern - er Beamten, und
Staatsarbeiteroerbände gestalten sich diesmal besonders
schwierig , da die Forderungen entsprechend - er großen Geld¬
entwertung außerordentlich hoch sind.

Die Bezüge der Beamten und Angestellten sollen vom
1 . August an um 38 Prozent erhöht werden. Dis Arbeits¬
löhne werden eine entsprechende Steigerung erfahren.

Das Buch -es Kaisers — großes Aufsehen
London. 20 . August. Das Buch des Kaisers „Verglei-

chcnds Geschichte" , das , ohne die Abgabe einer eigenen Be¬
urteilung , nur bestimmte Tatsachen der politischen und diplo¬
matischen Ereignisse und Urkunden in der Vorkriegszeit
wiedergibt und sie einander nach ihrem inneren Zusammen¬
hang gegenüberstellt, ist in London im Buchhandel erschienen
und erregt großes Aufsehen . Peinlich hat u . a . der ange¬
führte Bericht des russischen Parteiführers Brantchani -
now über die nach einem Krieg gegen Deutschland verlan¬
gende panslamistische Bewegung vom 12 . März 1912 berühr !
und der Ausspruch des damaligen englischen Außenministers
Grey : „ England wird an dem großen Krieg
teilnehmen , der in wenigen Monaten aus¬
brechen wird . Für England bedeutet der
Krieg eine wünschenswerte Lösung seiner
inneren Schwierigkeiten .

" (Cs drohte ein Gene¬
ralstreik aller Gewerkschaften . D . Schr. ) . — Die englischen
Mütter suchen die Veröffentlichungen als sagenhaft hinzu-
stellen .

Berlin , 20 . August Am Freitag wurde eins Einigung in
der Lohnsrags für das Luchdruckgeivsrbs erzielt . Demnach
erhöhen sich die Wochenlöhne ab 20 . August in der Lohn»
klasso Ö (Gehilfen im Aster von über 21 Jahren ) für Ver¬
heiratete um 400 bis öOO ftl , fe nach der Höhe der Lokalzu -
schlüge , für Ledige um 3-ZO bis 480 Mk . , ferner ab 1 . Sep¬
tember sür Verheiratete der Lohnklasse O um weitere 2S0
bis 300 Mk . , und für Ledige um 240 bis 290 Mk . Abstufun¬
gen nach Altersklassen erfolgen auf der Grundlage des bis¬
herigen Berechnungssnstems. Dis Maschinensetzer erhalten
außerdem eins wöchentliche Leistungszulage in Höhe von 40
bis 60 Mk . Für die Hilfsarbeiter gelten Ke bisherigen Pro¬
zentsätze des Reichstarifs. Das neue Lohnabkommen gilt bis
einschließlich 16. September . Verhandlungen sind bereits
anberaumt.

Verbotene Parade
München. 20 . August . Bei der Begrüßungsfeier anläß¬

lich des Besuchs des Fsldmarschalls Hindenburg in
München am 21 . August beabsichtigen sämtliche Osfiziersver-
eine Bayerns eine Parade zu veranstalten. Das Reichswehr-
minislerium hat laut „Boss Zta .

" den Offizieren der Reichs¬
wehr durch telegraphischen Befehl die Beteiligung an dieser
Parade verboten.

>,Daily Expreß" veröffentlicht folgende Ausschnitte aus
dem Buch des früheren deutschen Kaisers :

1907, 24 . Mai . Der belgische Gesandte in Berlin
berichtet, daß es klar ist, daß England im geheimen eine
antideutsche Politik verfolge, welche die Isolierung Deutsch¬
lands zum Ziele hat , und daß König Eduard sich nicht
gescheut hat, seinen wirklichen Einfluß in dieser Sache
zu verwenden.

1908 , September . Ter belgische Gesandte in Berlin
berichtet: Die Politik , die König Eduard verfolgt hat ,
unter dem Vorwand , Europa von einer eingebildeten ,
deutschen Gefahr zu befreien, hat eine leider zu wahre
französische Gefahr herausbeschworen, die in erster Li¬
nie uns (Belgien ) bedroht .

1909 , 2 . April . Zusammenkunft König Eduards mit
dem König von Italien . König Eduard spricht vor
der Wahrscheinlichkeit eines baldigen Konflikts mi
Deutschland.

1914, Mai . Ter belgische Ministerpräsident erklär
dem deutschen Militärattache : Wenn ich Chef des fran¬
zösischen Generalstabs wäre und die französischen In¬
teressen und das Wohl meines Landes es erfordern sollten,
würde ich nicht einen Augenblick zögern, neutrales Ge¬
biet zu betreten , um hier einen Weg zu erzwingen . Das
ist so selbstverständlich, daß ich, wenn es dazu käme ,
mich über ein anderes Vorgehen sehr wundern würde .

Zeikungsverboie
München. 19. August. Der ,.M esbackier Anzeiger" ist

PrnftsnsansPrüche ehemaliger Für - en .
Berlin , 20 . August . Bei dem neu geschaffenen Neichs-

pensionsamt haben auch drei frühere fürstliche Per¬
sönlichkeiten sich um eine Militärpension be¬
worben . Der frühere Hrrzog Georg von Meiningen
beansprucht eine Pension als Genera Inspekteur , das
Pensionsamt bat dielen AnN- >- "- abaewieien .

lockende Licht.
Roman von Erich Ebenste ! n.

o (Nachdruck verboten .)
Jetzt taucht zur Linken das massive Gemäuer der Stifts¬

gebäude auf, von Tannen beschattet und einer langenMauer , die wie ein fahlgrauer Streifen aussieht , um¬
hegt . Rechts die paar Häuser des Ortes unregelmäßig
verstreut zwischen Grasland und Obstgärten .

Aus den meisten Fenstern schimmert Licht . Hans atmet
immer wieder durstig die reine , taufrische Lu t . Nicht
genug kann man davon in sich kriegen nach dem unreinen
Brodem der Stadt .

Als er sich dem Wiesenwirtshaus nähert , geht just die
Haustür aus und zwei Männer , von der Wieseuwictin be¬
gleitet , treten heraus .

Wäre das Licht aus dem Flur auch nicht so hell ans
sie gefallen , an der Stimme hätte Hans sie erkannt : es
ist der Groß -Reicher und der Lahnbauer , dessen Hof nochem Stück über dem Tullnersattel bergaufwärts liegt .' Eifrig und leise sprechend schreiten sie in der Dunkel-

,hert an chm vorüber , ohne ihn zu beachten." Aber die Wiesenwirtin ruft ihn mit gedämpfter Stimmean und geht sogar ein paar Schritte nach der Straße zu .Als sre neben ihm steht , sagt sie in dem brennenden Drang ,erne erhorchte Neuigkeit schnell los zu werden — und hiergottlob an dre richtige Adresse - zutunlich : „Hab ich mich
voch (NN HUvermeint Hab , Hans ! Hast ihn gesehen ?"

. „ Wen ? Den Groß -Reicher ?"
„ Just denselbigen. Mit ' n Lahnbauer war er bei uns

seit ' m Ve,'perlaulen . Du — und weißt , was sie ausge¬redet haben heimlicherweis ?"
- „ Wie sollt ich ' s wissen , wo ich doch nicht dabei war ?
iseht mich auch nix an .

"
„Die Wiesenwirtin lacht Pfiffig in sich hinein „ Könnt

Hem, daß dich doch interessiert , Hans ! Weißt , laut haben

sie von ein' Biehhandel gieredet. Der Lahnbauer wollt '«
Groß -Reicher seine Ochsen abkaufen, aber , ich Hab feine
Ohren — das gewöhnt man schon so beim Geschäft— da
Hab ich ' s wohl vernommen : „Die Ochsen " das ist die
Rosel . Wirst 's nit glauben , aber wahr ist's doch — zu¬
gesagt hat sie der Groß -Reicher dein jungeen Lahnbauer !
Die Schulden wobt er ihm zahlen und s'Lahnbauerirgut
soll eine Hub'n werden vom Groß -Reicberhof."

Sie schweigt erwartungsvoll . Lange kommt keine Ant¬
wort . Dann murmelt Sans mit klangloser Stimme :
„ Weiß nit , warum du grab mir das erzählen tust, Wiesen-
wirtin - Wenn die Groß -Nkicherdirn einverstanden ist, nach¬
her wird 's wohl seine Richtigkeit haben und geht kein '
Menschen weiter was an .

"
Da zischelt die Wiesenwirtin aufgeregt : „Sefl glaub

rch eben nit , daß die Dirn einverstanden
'
ist ! EsmüM . . .es müßt nur sein . . .

"
„Was ?" '

„Na , weil sie halt so schon allerorten reden von ihr .Daß sre sich denkt, es wäre gescheiter . . ."
„Was reden sie von der Rosel ! Und wer ?"

die Stimme des Burschen mit einemmalhell und scharf . So scharf, daß die Wiesenwirtin er-
chrocken einen Schritt zurückspringt und verlegen stot¬tert . „ Du mein ! Wre du einen erschrecken kannst . . . ich

Hab nur gemeint . . . Bigott , ich weißweiß doch nichts
rein gar nix . .

6eb, Wiesenwirtin ! Und wenn du ein '
5 c

Rosel auch nur ein Unrechtes Mörtel näch¬
st ^ 9ut und sag ihm, der Lerbauernhans
Mannb " ird tat nit lang schauen , ob 's

~ wär genug, wenn
um^ m Eum st '

d fuhren tät über die bravste Dirn

Ohne zu grüßen , schreitet er weiter.
. ^ dann von der Straße abzweigt zum Lexbauern-
hos hinüber , wird fern Schritt langsamer und sein Blick

Ferner hat der frühere P fti . z ^ s . ar von Preußen
Beschwerde darüber geführt , daß er sein Gehalt als
Brigadekommandeur für die letzten drei Monate des
Jahres 1918 nicht erhalten habe . Auch der frühere
Kronprinz Rupprecht von Bayern beansprucht
eine Pension als Generaloberst .

«
Die neue Strafgerichtsordnung .

Berlin , 20 . August . Die Morgenblätter veröffentli¬
chen Einzelheiten aus dem Entwurf eines Gesetzes
zur Neuordnung der Strafgerichte , das bereits dem
Reichsrat zugegangen ist . Mit Ausnahme der Reichs¬
gerichtssachen sollen in Zukunft in allen Strafsachen
in erster Instanz und in der Berufungsinstanz Laien
entscheiden und mitentscheiden . In der ersten Instanz
entscheiden kleines Schöffengericht , großes Schöffenge¬
richt oder Schwurgericht . Das kleine Schöffengericht ,
besetzt mit einem Vorsitzenden Richter und zwei Laien
hat im wesentlichen die Zuständigkeit der bisherigen
Schöffengerichte , das große Schöffengericht (zwei Amts¬
richter und drei Schöffen ) die Zuständigkeit der bis¬
herigen Strafkammern . Das Verfahren vor den bei¬
den Arten dev Schöffengerichte ist das gleiche. Di -
Berufung gegen die Urteile der Schöffengerichte geh.
stets an dre Strafkammer , die mit zwei beamteten
Richtern und drei Schöffen , also ebenso wie die großen
Schöffengerichte besetzt ist . Das Schwurgericht behält
»er Entwurf bei . Dis Schwurgerichte , denen nur eine
Reihe Betrugsdelikte und ähnliche entzogen sind , behält
»er Entwurf bei . Der Gesetzentwurf paßt ferner das
NerichtsverfassungSgesetz und die Strafprozeßordnung
»em neuen Verfassungsgesetz an . Der vermehrte Be¬
darf an Laienrichtern wird infolge der Heranziehung
» er Frauen zum Schöffen- und Geschworenenamt ge¬
deckt werden können . Der Entwurf des neuen Straf¬
gesetzbuches wird noch innerhalb des laufenden Monats
sertiggestellt werden .

Deutsche Kriegsgefangene als Sklaven im Innern
Marokkos ?

richtet sich unwillkürlich zu dem sternübersäten Himmel
hinauf .

Gleich darauf zuckt er zusammen und seufzt tief auf .
Mitten aus all den anderen funkelnden Sternen hat ihnder eine gegrüßt — aber es ist kein Stern der Verheißung
mehr . „ Viel legst mir auf , Herrgott ! " murmelt er bitter .
„Jetzt mußt mir 's schon auch tragen Helsen, sonst weiß
ich mir nit ein noch aus ! "

Von acht bis zehn Uhr Morgens ist ein starkes Gehenüber die weißen, breiten Stcinstiegen des Stiftes nachdem zweiten Stockwerk hinauf .
Denn in dieser Zeit kann man den Pater Hofmeisterin der Kanzlei antreffen , wenn man etwa ein Anliegenoder eine Frage hätte . Denn alles , was nicht kirchliche

Angelegenheit ist , liegt in des Pater Hofmeisters Händen . -
Hat der Herr Prälat Ehren zu vergeben — zum Bei-

spiel, wenn er sich den großmächtigen Ämethystring küssen
läßt oder höchsteigen einmal beim Eisschießen dem oder
lenem ein anerkennendes Wort zürnst — hat der Dechantden Himmel zu vergeben — er ist ein strenger Herr und '

,
sehr sparsam damit — : der Pater Hofmeister hat für viele
das tägliche Brot in Händen . m

Und er ist ein guter Herr , freundlich und leutselig und .
gar nicht stolz . Mit ihm kann schon eins reden . '

Gesprochen wird nur im leisen Flüsterton unter deck
Wartenden , selbstverständlich, daß man weder rauchen
noch spucken darf hier, aber umschauen kann man sich schon ^
em brssel.

^
ff

Dort die eiserne Gittertür mit dem langen , schmalen
Gang dahinter , in den Tür an Tür mündet , ist immer '
sorgsam versperrt . Dort geht' s in den Konvent , der unter
Klausur ist. Daneben liegt ganz heimlich eingebaut eine ,
düstere Kapelle . Soll das erste gewesen sein, was vor
tausend Jahren die Mönche gebaut haben in der Gegend .

-
Etwas weiter links liegen ein paar hohe, schneeweißstlackierte Flügeltüren . Da kommt man in die Prälatur , in sdas Refektorium , das Gastzimmer und die Bibliothek.

(Fortsetzung folgt.)

Paris , 20 . August . Havas meldet aus Las Palmas :
Neun Deutsche, die von Kap Juby kamen sind heute
hier gelandet . Sie erklärten , sie seien ehemalige Sol¬
daten , die von den Franzosen gefangen genommen
wurden . Sie seien nach dem Innern Marokkos
gebracht und von Eingeborenen gefangen genommen
morden , die sie an den spanischen Kommandanten des
Postens von Juby verkauft hätten . Sie erklärten ,
es befänden sich noch weitere Deutsche in der Ge¬
fangenschaft dieser Stämme .

Kein gesondertes Vorgehen Belgiens .
Paris , 20 . August . Einer der belgischen Vertreter

bei der Wiedergutmachungskommission Bemelman
über den angeblichen belgischen Plan befragt , nach
welchem auf die deutschen Zahlungen Wechsel mit Fäl¬
ligkeitstermin vom 1 . Januar 1923 gezogen werden
sollen , erklärte . Er wurde bereits da von Herrn Poin -
care abgelehnt . Potncare hat seinen Standpunkt nicht
geändert . Er vertritt immer noch die Ansicht , daß
ein derartiger Plan ein Moratorium ohne neue
Garantien enthaften würde . Der belgische Delegierte
betonte dann , daß Belgien nicht die Absicht habe , in
diesem Punkte allein vorzugehen , sondern nur in Ue¬
bereinstimmung mit den Alliierten .

Amerika als einzige Rettung ?
London , 20 . August . Ter Newhorker Korrespondcüt

der „Times " berichtet , daß der bekannte Bankier John¬
son gestern erklärt habe , die gegenwärtigen wirtschaft¬
lichen Bedingungen in Europa gestatten der Welt nicht,
ihr Gleichgewicht wieder zu erlangen . Es sei uner¬
läßlich , daß Ameri 'a dieser Lage Rechnung trage . Es
ist wesent ich , bew -fte er , daß wir uns an den europä¬
ischen Anqe e - cn ' ci sn interessieren . nicht aus Altruis¬
mus , sondern aus rein egoistischen Gründen . Ich
bin überzeugt , daß Europa die Schulden , die es gegen¬
über den Bereinigten Staaten hat , nicht alle bezahlen
kann . Wenn diese Schulden durch einen Zauberschlag
aufgehoben werden könnten , so würden die normalen
Bedingungen in kurzer Zeit zurückkehren.

Ein Kabel nach Deutschland .
Wasb?- ^ion . 20 . Nuaukt . Das Staatsdepartement



" snehmtats ein Gesuch der Western -Union -Telegrapben -
ompagnie um die Konzession für die Legung eines

L. abe ^s na ) Deutschland über die Azoren .

Europäischer Streik
London . 20 . August . In einer Besprechung des englischenArbeiterbunds machte der Arbeiterführer Vilett den Vor¬

schlag eines Streiks aller Arbeiter Europas , bis die Finanz¬
leute ihre Streitereien beendet haben und die Währung her -
gestellt ' sei . Der „Friede "

sei weit zerstörender als der Krieg .
Clynes verwarf den Streikvorschlag als zwecklos.

Prozeß gegen die armenischen Mörder
Baku , 20 . August . Vor dem Schwurgericht in Tiflis be¬

gann der Prozeß gegen 180 Armenier wegen Ermordung des
Kriegsministers von Afghanistan , Djemal Pascha und
seiner Adjutanten . Alle Angeklagten leugnen .

Württemberg ^
Stuttgart , 20 . August . Ernennung . Zum Vorsitzen¬

den des Landesversicherungsamts mit dem Titel Präsident
wurde Oberregierungsrat Viesenberger ernannt .

Stuttgart , 20 . August . Brotpreis . Die Preise für
markenfreies Brot sind von der Stuttgarter Bäcker¬
innung vom Montag ab wie folgt erhöht : Weißbrot 1 Kg.
48 lll , 1 Pfund 24 » ll, Wecken 70 bis 80 Tr . schwer 5
Bretzeln 2,50 -K.

Stuttgart , 20 . August . Von der Straßenbahn .
Vom Dienstag an erhöht sich der Straßenbahnfahrpreis für
die kleinste Strecke auf 5 -K . Es wird jedenfalls nicht lange
dauern , bis der vom Gemeinderat schon im voraus geneh¬
migte 6 ^ t - Tarif in Kraft -tritt usw .

Der neue Hauptbahnhof in Stuttgart wird , wie bereits
gemeldet , wenn nichts dazwischen kommt , am 1 . Oktober er¬
öffnet und am 2 . Oktober dem Verkehr übergeben werden .
Der Bahnhof umfaßt nur etwa die Hälfte des ursprünglichen
Bauplans . An die Ausführung des Rest 's ist natürlich bei
den derzeitigen Verhältnissen in absehbarer Zeit nicht zu
denken .

Weildecsiadt , 20 . August . Verhaftung . Im Amts -
gerichtsgefängnis Oberndorf ist ein junger Arbeiter eingelie¬
fert worden , der unter dem Verdachte steht, an dem großen
Diebstahl in der Kirche von Weilderstadt beteiligt zu sein.

Maulbronn , 20 . August . Brand . Abends brannte
Scheuer und Stall des August Stupp in Sulzfeld bis auf
den Grund nieder . Das Vieh konnte gerettet werden , wäh¬
rend alle Erntevorräte ein Raub der Flammen wurden .

Vom Heuberg , 19. August . Aus der Schule . In
der Schule einer Gemeinde des Bezirks Spaichingen wußten
kürzlich im Religionsunterricht mehrere Mädchen des 2 . und
8 . Schuljahrs viel mehr als die Knaben . Als der Katechet
den Mädchen Bildchen gab , wollten die Knaben auch solche .
Als das verweigert wurde , da sagten die Knirpse : „ Wenn
dau auns koane Vildlen geist, so gond miar nimma in
d 'Kirch ' und lehrat diar au nunz mai .

"

Wolfegg , 19. August . Schwäbische Treue . Im
Jahre 1896 wanderte ein schwäbischer Küfergeselle nach
Amerika aus und ließ seitdem nichts mehr von sich hören .
Vor zwei Wochen nun erhielt die Witwe seines früheren Lehr¬
meisters einen schönen Brief mit rührenden Worten W>s Dan¬
kes und der Anerkennung für alles vor vielen Jahren empfan¬
gene Gute . Dem Brief war eine Fünfdollarnote beigelegt .
Leider konnte sich die 73jährige Frau des Besitzes nicht mehr
lange freuen , denn sie ist vor einigen Tagen gestorben .

1. 0 . Ein Grasschädsinq . Der Biologischen Reichsanstalt für
Land - und Forstwissenschaft in Dahlem - Berlin sind aus Ba¬
den und der Rheinpfalz , wie Dr . Pape von dort mitteilt ,
Weizen und Spelzenpflanzen zugegangen , die von der durch
den Pilz Dilophospora gramims hervorgerufenen Feder¬
buschsporenkrankheit befallen waren . Dis Krankheit ist bei
uns in Deutschland auf Getreide verhältnismäßig selten u . hat
bisher erhebliche Schäden bei uns nicht verursacht , während
sie in England , Frankreich und in der Schweiz verschiedent¬
lich stark schädigend aufgetreten ist. In diesem Jahre wurde
in Baden teilweise ein Befall bis zu 30 Prozent festgestellt,
so daß das Auftreten der Krankheit zu größeren Befürch¬
tungen in der betreffenden Gegend Veranlassung gegeben
hat . Die Krankheitserscheinung ist sehr auffallend , da die
Aehren der befallenen Pflanzen stark mißgestaltet sind.
Außer den Aehren findet sich der Pilz auch auf den Halmen ,
wo er in Form von gelblich bis hellbraun verfärbten , in
der Mitte oft schwärzlichen und meist dunkel umrandeten
Flecken von verschiedener Ausdehnung auftritt , hie und da
zeigen auch die Blätter schwärzliche, langgestreckte , oft mas¬
senhaft beieinander stehende Flecken, die von dem Pilz her¬
rühren . Die Verbreitung des Pilzes erfolgt durch die auf
den erkrankten Pflanzsnteilen massenhaft entstehenden , mit
eigenartigen , federbuschähnlichen Anhängseln (daher der
Name der Krankheit ) versehenen Sporen .

Mehlpreis und Kleiepreis . Der landwirtschaftliche Kreis¬
verein in Liegnitz hat an den preußischen Landwirtschafts -
Minister eine Eingabe gerichtet , der Preis für Umlagege¬
treide sei zunächst auf 345 Mk . festgesetzt , während die gleiche
Menge Kleie mit 700 Mk . bezahlt werden müsse. Es sei
nicht angängig , daß ein Abfallprodukt mehr als das doppelte
der eigentlichen Ware koste . Der Verein verlangt , daß von
der Reichsgetreidestelle die abfallende Kleie den Landwirten
als unentbehrliches Viehfutter zu einem Preis zurückgelie¬
fert wird , der in einem angemessenen Verhältnis zu dem
Preis steht, den sie für ihre Umlagegetreide erhalten . Die
Landwirtschaftskammer für die Provinz Schlesien hat einen
ähnlichen Antrag an den Reichsernährungsminister gerichtet.

ep . Deutsche Jugendnot . Während des Weltkriegs haben in
Deutschland 3 Millionen Kinder den Vater oder beide El¬
tern verloren . Heute rechnet man fast durchweg mit fünfmal
so viel jugendlichen Rechtsbrechern als vor dem Krieg , in
Zahlen ausgedrückt : statt mit jährlich 50 000 wie vor dem
Krieg heute jährlich fast m ' < Million : dabei sind nach vor¬
sichtiger Schätzung nur ecum ein Fünftel aller begangenen
Rechtsvergehen erfaßt .

Die deutsche Sprache im Elsaß . Die Anträge der Stadt¬
verwaltung von Colmar und Mülhausen , in den dorti -
gen Staatsschulen die deutsche Sprache wieder als zweite
Pflichtsprache zuzulassen , sind vom franz . Ministerrat ab -

gelehnt worden .
Französische Kultur . In Saarbrücken hat man franzö -

fische Soldaten beobachtet , wie sie nnt Gewalt in der Mam -
zerstraße einen Briefkasten öffneten und den Inhalt in den
Straßenschmutz warfen . Vorübergehende sammelten die
Briefe und Postkarten und übergaben st« dem Postamt .

Die Not der Zeitung . Die in Hagen in Westfalen A »
scheinenden bürgerlichen Zeitungen : „Westfälisches Tagebl .

"
und „Hagener Zeitung " werden vom 1 . Oktober ab statt!
zweimal nur noch einmal täglich erscheinen . — Der Verein
Rheinischer Zeitungsvecleger hat einstimmig beschlossen , für
die wöchentlich sechsmal erscheinenden Zeitungen einen Be¬
zugsrichtpreis von 60 .4t wörtlich feslzusetzen .

Baden
Karlsruhe , 18 . August . Der Stadtrat hat im Januar d.

I . Richtlinien über die Gewährung von Baudarlehen ver¬
öffentlicht . Die inzwischen rafch in die Höhe geschnellten
Baukosten und die allgemeine Lage zwingen zur sparsamsten
Ausnützung der zur Verfügung stehenden Mittel . Im Hin¬
blick hierauf ist es künftig in allen Fällen nur noch möglich»
bis zu 400 Kubikmeter umbauten Raums Zuschuß zu ge¬
währen . Darüber hinausgehender Wohnraum geht vollstän¬
dig zu Lasten des Bauherrn . Um unnötige Kosten zu erspa¬
ren , wird jedem Baulustigen der hiesigen Stadt , der aus ein
städtisches Baudarlehen abhebt , dringend empfohlen , vor
Ausarbeitung der endgültigen Baupläne Rücksprache mit
der Abteilung III des städtischen Wohnungsamts unter Vor¬
lage einer Bauskizze zu nehmen .

Karlsruhe . 20 . August . Die aus Eberbach stammend «
Meldung , daß der eine noch lebende Mörder des Studen¬
ten Aries , der an Pfingsten 1912 am Fuße des Katzen¬
buckels ermordet wurde , begnadigt werde , ist, wie die
„Bruchsaler Zeitung " initteilt , nach ihren Erkundigungen
an zuständiger Stelle unzutreffend .

- Der karkoffelprels . Das bad . Ministerium des Innern
hat die Bezirksämter angewiesen , gegen Ueberschreitungen
des Kartoffelhöchstpreises von 3 .80 - <t für das Pfund im
Kleinverkauf nachdrücklich vorzugehen , da die Marktlage u .
die Ernteaussichten diesen Preis als ausreichend erscheinen
lassen.

Gochsheim b . Breiten , 20 . August . Dem weitbekannten
Landwirt Jakob Rüdinaer , der als Heimatkenner , For¬
scher und Dichter sich viel Freunde erworben hat , wurde
anläßlich seines 60 . Geburtstags non der Ortsgruppe Bruch¬
sal der Badischen Heimat , deren Mitglied er ist, als Zei¬
chen treuen Gedenkens seiner Arbeit für die Heimatsache
die Erinnerungsmünze an das Bruchfaler Schloßjubelfest
überreicht .

Heidelberg , 20 . August Vom 1 . bis 7 . September tagt
in Heidelberg der Verband der katholischen Aka¬
demiker Deutschlands . In Verbindung damit finden re¬
ligiös -wissenschaftliche Vorträgs statt . Am Sonntag , den 3.
September wird der Erzbischof von Freiburg voraussichtlich
in Anwesenheit des apostolischen Nuntius Pacelli in der
Heidelberger Jesuitenkirche ein Pontifikalamt zelebrieren .

Waldshul . 20 . August . Je näher man der Grenze kommt ,
umsomehr sind die Preise dem Franken angepaßt . Im Zoll¬
ausschlußgebiet ist es sogar so weit gekommen , daß der Preis
für Grund und Boden in Franken entrichtet roerdep muß .
Ein Landwirt in Balterswcil , der einen Anbau an seinem
Haus vornehmen wollte , mußte für den Bauplatz für den
Quadratmeter 2 Franken (450 ^ t ) bezahlen .

Neuenburg b . Müllhsim , 20 .August . Wie das Mülhau -
sener Tagblatt berichtet , erhielt dieser Tage ein in Mülhausen
wohnhafter Herr eine Ansichtskarte , die am 18 . Sept . 1901
in Meienheim im Oberelsaß an feine Adresse aufgegeben
wurde . Dem Poststempel nach ist die Karte noch am gleichen
Tag nach Meienheim gelangt , hat aber vom Postamt bis
zur Altkircherstraße , in der der betreffende Herr wohnt , fast
21 Jahre gebraucht . Dafür durfte dann der Empfänger noch
40 Ets . Strafporto bezahlen .

Allerlei
Die größte Flugleistung , die ein Mensch bis heute geleistet

hat , ist von dem Studenten Martens von der Technischen
Hochschule in Hannover ausgeführt worden . Ihm ist es ge¬
lungen , sich auf einem motorlosen Segelflugzeug eine Stunde
sechs Minuten schwebend in der Lust zu halten . Er war
am Freitag abend auf der Wasserkuppe in der Rhön (bei
Gersfeld ) mit seinem motorlosen Flugzeug aufgestiegen , er¬
hob sich etwa 100 Meter über seinem Aufstiegplatz , kreuzte
43 Minuten darüber und flog dann , sich lange noch in glei¬
cher Höhe haltend , ins Land hinein . Er kündete schließlich
10 Kilometer westlich der Kuppe .

Gefährliches Kunststück. Aus dem Rummelplatz kn Kö¬
pern ! bei Berlin trat ein „Künstler " als „menschlicher Maul¬
wurf " auf . Er ließ sich eingraben , blieb 15 Minuten unter
der Erde , indem er an einem Sausrstoffläschchen sog, und
grub sich dann wieder aus . Bei der Vorführung am Mitt¬
woch ist er erstickt .

Die Straßenbahn In Osnabrück hat den Betrieb einge¬
stellt, da die Stadt die steigenden Fehlbeträge nicht mehr be¬
zahlen kann .

Neues Kabel . Die amerikanische Western -Nnion -Tele -
graphengesellschaft beabsichtigt ein neues Kabel von den Ver¬
einigten Staaten nach Deutschland über die Azoren -Jnseln
zu legen . Das amerikanische Staatsamt hat bereits feine Ge¬
nehmigung erteilt .

Brand . In der O<l- und Benzingroßhandlung Hesselberg
und Klintwcrd in Berlin brach wahrscheinlich infolge von
Brandstiftung ein Brand aus , der eine große Ausdehnung
annahm . Die großen Vorräte , die in den Kellern gelagert
waren , konnten größtenteils beseitigt werden .

Ein Blitzstrahl schlug bei der Nachtübung eines ungari¬
schen Bataillons in einen Munitionswagen , der sofort in dis
Luft flog . Drei Offiziere und zwei Offizierstellvertreter wur¬
den getötet , mehrere Offiziers verletzt.

Grubenunglück . Bei einer Explosion in den Kohlengru¬
ben von Dunden in Natal (Südafrika ) wurden 13 ein¬
geborene Arbeiter getötet und 6 verletzt . Viele werden noch
vermißt .

Schiffsexplosion . Der Oder -Schleppdampfer „Kyffhäu -
ser " wurde am Freitag bei Brieg (Breslau ) durch eine Kessel¬
explosion vernichtet . Der Besitzer des Dampfers , seine Frau
und sein Sohn sind tot . Außer ihnen soll noch ein Maschinist
und eine Hilfskraft an Bord gewesen sein , über deren Ver¬
bleib nichts verlautet .

Schiffsunglück . Auf der Donau bei Belgrad überrannte
ein Dampfer ein mit 25 Personen , meist Frauen und Kindern
besetztes Boot . Niemand konnte gerettet werden .

Millionen -Peute . In der Großhandlung für Damenklei¬
der von Groß in Berlin stahlen Einbrecher 3000 Meter
Futterseide im Wert von 3 Millionen Mark . In einem an¬
dern Geschäft wurden Ledsrwaren im Wert von 400 000 <lt ,
in einem anderen Stoffe für 100 000 in einem Geschäft
in der Friltdrickstraße Krawatte » kür 175 000 Ut. au« sürer

Wohnung in der Goethesikäße Kleider lind Wäschern Wert
von 100 000 °4t, ferner aus einem Geschäft in der Berllner -
straße Mäntel , Stoffe , Seide , Wäsche und Wolle km Wert
von etwa 500 000 -K gestohlen .

Lin grauenvoller Mord wurde in Graz verübt . Die Gat¬
tin des Rittmeisters Josep hielt eine schön ausgsstattete
den von Dundee in Natal (Südafrika ) wurden 13 eur-
gegenständen usw . Das wußte der 29jährige Kaufmann
Steiner von Graz . Er verabredete mit dem 28jährigen
früheren Oberleutnant Johann Keller aus Sarajewo , der
sich jetzt seinen Lebensunterhalt mit Holzhandel und An¬
fertigung von Bauplänen verdient , die Frau Josep zu er¬
morden und zu berauben . Die Frau war seit dem 8. April
verschwunden ; die Wohnung fand man aller wertvollen
Gegenstände beraubt . Nach langem Suchen entdeckte jetzt die
Polizei in dem Geschäftsraum des Steiner die Mstückelte
Leiche; Kopf und Arme waren in eine hohle Säule von
künstlichem Marmor gesteckt . Die Untersuchung hat nun er¬
geben , daß an der Mordtat auch die Frau des Steiner be¬
teiligt war und daß ferner der frühere Major Lützen¬
dorf , der im Hause der Frau Josep ein Dienstbotenümmer
bewohnt , sowie dessen Bruder , der frühere Oberst Lü ?,sn -
dorf Beihilfe geleistet haben . Bei allen Beschuldigten fand
man Wertgegenstände , die der Ermordeten gehört hatten . —
Dieses entsetzliche Gegenwartsbild bedarf keines weiteren
Kommentars .

75 Milliarden Rubel für eine Lokomotive . In den Pe¬
tersburger Elsenbahnwerkstätten ist kürzlich die erste Loko¬
motive seit der russischen Revolution fertiggestellt worden .
Ihre Herstellungskosten belaufen sich auf 75 Milliarden
Sowjetrubel .

Die Seuchen in Rußland . Das Deutsche Rote Kreuz er¬
fährt aus Moskau , daß in Petersburg überhaupt keine Cho¬
lerafälle zu verzeichnen sind . An der Wolga ist die Cholera
seit April im Rückgänge . Bedrohliche Zahlen werden nur ous
der Ukraine berichtet . Nach amtlichen Angaben der ukraini¬
schen Gesundheitsbehörden wurden im Lause der ersten vier
Monate ds . Is . registriert : 42 388 Unterleibstyphuserkran¬
kungen , 137 088 Flecktyphus - und 53 578 Rücksallfieberfäkle .
In den letzten Monaten ist der Typhus durch die Cholera ab¬
gelöst worden , die täglich Hunderte von Opfern fordert . Al¬
lein die Stadt Odessa weist zurzeit täglich über 100 Erkran¬
kungen auf , und es gibt nur wenige Familien , die von der
Seuche verschont worden sind.

Ein Riesenmekcerstein ist in der Nähe von Toronto in den
See B '

g-Ouill im Staate Neuyork niedergegangen . Der Me¬
teor wurde von zahlreichen Personen beobachtet . Er siel wie
eine riesige Feuerkugel vom wolkenlosen Himmel herab und
verursacht« bei sein»m Einschlag in den See eine g» waltlgs
Explosion , die die Erde in einem Umkreis von - wc-nzlz Mei -
^ n erschütterte . Noch lange nach dem Brrphwinsen des
Meteors konnte man rosig schimmernde Dämpfe aus dem
See emporstcigen seh -n .

Morgan ln Geldnot . I . P . Morgan dürfte .es zum ersten¬
mal geschehen sein, daß man ihm keinen Kredit geben wollte .
Obwohl zedermann weiß , daß Morgans Unterschri . für Mil¬
lionen von Dollars gut istz hat eine italienische Zollbehörde
sie nicht als ausreichende Sicherheit erachten wollen . Mor¬
gan hatte von Innsbruck aus eine Automobilfahrt nach
Italien unternommen , war aber an der italienischen Grenze
zurückgewiesen worden , da er nicht genügend Kleingeld bei
sich hatte » um die beim Ueberschreiten der Grenze vorae -
fchriebene Kaution zu hinterlegen . Morgan , der nicht im
Traum daran dachte, daß er damit Schwierigkeiten haben
könne , stellte auf eine seiner Banken einen Scheck in Höhe
der Kaution aus , aber der Vorsteher des Zollamts wies ihn
zurück. Dem erstaunten Geldfürsten blieb nichts weiter
übrig , als nach Innsbruck zurückzufahren und sich dort das
bare Geld zu beschaffen, mit dem er die Kaution bezahlte .
Dann erst durfte er die Grenze passieren .

Die Hunderttausendkronennote . Für dis Geschichte des
Geldwesens ist es nicht uninteressant , daß Deutschösterreich am
12 . August eine neue Note , die Hunderttaufendkronennote , in
den Verkehr gebracht hat . An diesem Tage liefen Kronen¬
noten zu folgenden Werten um : Einser , Zweier , Zehner »
Zwanziger » Fünfziger , Hunderter , Tausender , Fünftaufen¬
der , Zehntausender , Fünfzigtausender und schließlich aber
auch, „ um einem tiefgefühlten Bedürfnis abzuhelsen "

, Hun¬
derttausender , die es bis dahin nicht gab . Diese stets steigen¬
den Zahlenwerte der Banknoten sind ein anschaulicher Grad¬
messer für den im entsprechenden Verhältnis sinkenden Geld¬
wert oder die nunmehr schon homöopathisch verdünnte Kauf¬
kraft des österreichischen Geldes , ein, leider , schöner Beleg
für die Lehren der Quantitätstheorie . Ein Amerikaner sagte
in Wien unlängst , selbst wenn man eine ganze Zitrone in
einen Bach auspresse , so könne man diesen doch nicht als
Limonade verkaufen . Das ist ein treffendes Bild . Selbst
wenn Oesterreich Millionennoten , olso das Zehnfache der
Hunderttausendkronennote , drucken würde — für Wien übri¬
gens ein durchaus praktisches Papier , rvenn man bedenkt ,
daß hier Preise , „von einer Million aufwärts "

, z. B . für
Herrenanzüge , gar nichts Seltenes sind — , so würde dadurch
natürlich der österreichischen Kronenwährung in nichts auf
die Beine geholfen werden . Alles hängt jetzt vielmehr da¬
von ab , ob das Ausland die so oft versprochene Geldhilfe lei¬
sten und Oesterreich die nötigen Mittel gewähren wird , daß
dieses seine neue Notenbank ins Leben rufen kann . Tut das
Ausland das nicht , dann war der 12 . August , der Tag der
Hunderttausendkronennote , nur ein Meilenstein auf einem
Todeswege , dann wird Wien auch den Millionen - und wer
weiß was für Scheine noch erleben , und , Gott weiß , was für
Tage . Die Mark geht einen ähnlichen Weg , so daß wir alle
Ursache haben , den Lauf des österreichischen Geldwesens auf¬
merksam zu verfolgen . Es läßt sich nicht leugnen , wir haben
lehrreiche Beispiele : Rußland und Oesterreich . Wenn Europa
einmal ganz zugrunde gerichtet sein wird , dann wird doch
endlich der glorreiche Sieg der „Freiheit und Zivilisation "
erreicht sein.

Die Darmflora . Im Darm des Menschen befinden sich
ebenso wie in dem der Säugetiere die verschiedensten
pen von Bakterien und Pilzen , die man unter dem Begriff
der Darmflora zusammenfaßt . Diese Bewohner des Ver¬
dauungskanals . die für den Menschen von größter Wichtig¬
keit sind , werden nach einer zusainmenfassenden Darstellung
von W . Henneberg in den „Naturwissenschaften " behandelt .
Ihre Verteilung ist nicht gleichmäßig , sondern die verschiede¬
nen Bezirke , wie Magen , Dünndarm , Dickdarm , haben ihre
besonderen Ansiedler ; ebenso unterscheidet sich die umrm -
flora eines Säuglings vor der eines Erwachsenen , di - en' co
Gesunden von der eines Kranken . Die Zusammensetzung
Flora wird durch besondere Nahrungsmittel ver .n ; - so
führt z. B . Milchgenuß zum verstärkten Auftreten ran t i
säurebakterien , Genuß von Zellulosen und stäi lehalt ' gen Zel¬
len zur Anreicherung von Bakterien , die diese Nahrung be-
besonders bevorzugen . Durcb den täglichen Genuk von Brot
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' )



m,o gewisse Mikroorganismen zu ständigen Bewohnern un¬
seres Darms geworden . Es handelt sieh bei diesen Darm -
Organismen um eine richtige Arbeitsgemeinschaft , bei der
die

'
einzelnen Typen die Verzehrung und Verarbeitung der

verschiedenen Darminhalte Übernehmer .. Für der Menschen
ist diese Darmflora deshalb von hoher Bedeutung , weil die
Nahrunasstoffe oft erst durch sie in eine Form gebracht wer -
den, in der sie den Verdauungslästen zugänglich sind . Sa
würde z. B . die Stärke , wenn sie — wie bei Hülsenfrüchien
häufig — durch das Kochen nicht genügend verkleistert ist .
ungenützt abgehen , sorgten nicht Organismen für die weitere
Verarbeitung der Stärke . Solche Beispiele ließen sich noch
in großer Zahl anführen ; sie ge gen deutlich , welche wichtige
Rolle den Darmbewohnern -m Stoffwechsel des Menschen
und vieler Säugetiere sowie Vögel zufällt

Lin Vogelparadies. Der schwedische Vogelforscher Beugt
Berg ist kürzlich mit einer reichen Ausbeute an Photograph -
chen Aufnahmen aus dem Vogelleben , das sich während un¬
sres Winters am Weißen Nil abspielt, von dort nach
einer Heimat zurückgekehrt . Das zusammengebrachts Ma-
erial an Lichtbildern ist außergewöhnlich fesselnd . Man
ieht da Adler mit Flügeln von der Schönheit von Cherubs¬
chwingen , Geier , die erbittert um ihre Beute kämpfen. Ein¬

ander? Platte zeigt Wisenten , schlafend aut den heiligen
Wassern des Nils , wieder eine ganze Schar , wie sie längs
des Flußes dahinstreichrn. In freundlicher Idylle vereint ,
sieht man kleine Bekassinen, Regenpfeifer und Blaukehlchen.
Das Bild emes Strandläurcrs , der an einem Windstillen
Morgen ein Bad nimmt , liegt neben dem eines schneeweißen
Silberreihers, der in den schäumenden Wogen des Flusses
mit eleganten Stritten dun Fischfang nachgeht. Unge¬
heure Scharen von Kranichen sehen den Beschauer in Er¬
staunen . Mit ruhiger Selbstverständlichkeit nehmen auch
ihre kleinsten Vertreter neben den gewaltigen Kollegen ihre ,
bevorzugten Plätze ein . Da sitzt vollkommen gelassen ein
kleiner Reiber vor den furchtbaren Zäbnen eines Riesen -
krokodils. Kresickende Scslchwalben haben sich ungeniert
zwischen einer Schar von Kran ch .m und dem photographi¬
schen Apparat niederaelasl- n . und die kleinen, schmächtigen
Strandläufer babm obne weüeres zwischen den Beinen des
Jungfernkranichs Schulz vor dem Habicht gesucht .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 29. August 1256 .30 «1l.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und

die Post erfolgt in der Woche vom 21 . bis 27. August zum Preis «
von 3500 «1l für ein Zwanzigmarkstück, 1750 °1l für ein Zehnmark-
stück . Für die ausländischen Goldmünzen werden enksorechend -
Preise gezahlt. Der Ankauf von Aeichsstlbermünzen durch di«
Aeichsbank und Post findet zum Wachen Betrag des NennwerÄ
statt.

Der Ruin der Mark . An den Börsen ging es am Freitag
toll zu . Der Dollar 1100 Mark , Kurz daraus : 1200 — 1223
1270 — 1310 Mark — 0 Uhr abends. 100 holländische Gulden
51 000 Mark . 100 sranz. Franken 10000 Mark , 100 Schweiz «
Franken 24 800 Mark , ein englisches Pfund 5700 Mark . Der
Nullpunkt der Mark , d. h . der Stand , wo sie als internationales
Zahlungsmittel gestrichen ist , ist nicht mehr fern.

Psorzhe 'uner Edelmetallpeelse. 18. August. Gold 775 000»ber 23 500 ; Platin 2900 bezahlt.
Preisveränderung n. Die Messingwalzwerke erhöhten die

Grundpreise weiler für Messingbleche
'
aus 400 «K, für Messtng-

stange -n auf 300 «1t .
Schon wieder eine Kallpreisstelgerung. Entsprechend der bevor¬

stehenden Lohnerhöhung in der Kalimdusirie wird vom 1 . Sept . ab
eine neue Erhöhung der Kalipreise eintreken. Kaliabsatz im lln- und
Ausland ist befriedigend.

Immer höhere Mehlpreis «. Mit der Entwertung der Mark
steigt der Mehlpreis lawinenartig ; bei den derzeitigen Preisen der
Devisen ist ausländisches Getreide nicht zu beschaffen und di« iMn -
dischen Vorräte , die für den freien Verkehr noch verfügbar smd— die Reichsgetreidestelle ist bis Oktober eingedeckt — sind nicht
Mehr erheblich . 100 Kg . Weizenmehl 0 wurden am Freitag a« der
Produktenbörse zu 7500 -A (Donnerstag 6500 -1t ) angeboten, es kam
aber zu keinen nennenswerten Abschlüssen. Mit ein« wetteren
Preiserhöhung ist zu rechnen .

Mannheimer Produktenbörse, 17. August. An der Börse macht
sich immer stärkere K- uslilst bemerkbar, doch kann sich das Ge¬
schäft nicht entwickeln , da es an Ware mangelt. Das Angebot ist
infolge des andauernden Steigens der Fremdwechsel trotz der ho¬hen Preise klein . Man notierte sür : Weizen 4750—4900, für
nuen Weizen 4700, Roggen 3990, neue Ware 3700, Braugerstealte .4000 , neue Sommergerste 4000 . neue Wintergerste 3500

zer W«o—nvov, amerikanisches Mai » S800 2ü FimercMMem
war die Stimmung gleichfalls sehr sest. Man notierte für MeiMt -
kleie 2000 nominell , Weizensuttermehl 3100 , Rapskuchen 2800,
loses Wiesenheu 1350—1400 , Rotkleeheu 1500—1550 . Luzerneklee¬
heu 1600—1900, Preßstrvh 750—850 , geb. Stroh 680—750, Bier¬
treber 190 «1t , alles die 100 Kilo waggonfrsi Mannheim . Die Mchl -
preise steigen von Lag zu Tag weiter und kosten Weizenmehl
Spez . 0 6400—6500 , Roggenmehl 4900—5000 - 1t der Doppelzent¬
ner ab südd. Mühlen . 3n Hüls - nfrücht-n ist besonders Mais an - !
geboten zu 6500—8000 °1t ab Station Mannheim . -

Berliner Häuteversteigerung am 18 . August. Zur Verfieiger - i
ung kamen:. 26 900 Stück Droszviehhäute. Me Preise zogen gegen
die vorige Versteigerung um 100—130 v . H ., diejenigen für schwer« s
Ochsenhäute und einzelne lose Färsenhäut « vin 150 v. H. an. >

LG . Die neuen Milchpreise in Berlin . Am Mittwoch hak die Ber - !
liner Milchnotierungskommission die neuen Milchpreiss für die i
kommende Woche festgesetzt, da der Butterpreis in den letzten !
Tagen sprunghaft von 145 «1t auf 170 °1t (amtliche Notierung ) «
heraufgeschnelit war . Der Erzeugerpreis für Vollmilch , der den «
zehnten Teil des Butterpreises betragen soll , beträgt in der kom - ?
menden Woche 15,75 -1t. Danach stellt sich die Kartenmilch auf >
20 «1t . Milch im freien Verkehr aus 24 -1t das Liter. Magermilch i
kostet im Kleinhandel 12 .50 -k . Da für den amtlich festgesetzten !
Preis von 170 ,1t Butter überhaupt nicht zu haben ist, sondern -
Preise von 180 und 190 ^ t für die außerordentlich schwach ange- .botene Ware gezahlt werden, so wird auch der Milchpreis in der
übernächsten Woche , wenn die Mark sich nicht kräftiger erholt,im freien Verkehr auf über 30 «1t in die Höhe schnellen . — 3n
Frankfurt kostet die Milch ebenfalls 23 «1t.

Homgprcis. Der Verein sür Bienenzucht vom mittleren Neckar
hat den Honigpreis auf 100 «1t sür das Pfund erhöht.

Ellwangen, 19. August. Auf dem Land in der Kochertalgegendwerden Iakobiäpfel jetzt durchschnittlich zu 2 bis 3 -1t das
Pfund abgegeben. Kartoffeln kosten durchschnittlich 3 -1t.

Giengen a. Br -, 19. August. Beim Verkauf des Obstes von den
städt . Bäumen wurden für Früh - und Spätst *>04 640 -1t erlöst .Der Zentner koinmk schätzungsweise auf 806

Tettnang , 19. August. Das Hvpfeneinkaufsgeschäft
geht so lebhaft, daß die trockene Ware so ziemlich aufgekaust ist,abgesehen von einigen Großproduzenten , die zurzeit noch nicht ob¬
sehen. Gestern wurde in d' ii. . ; ren Lagen zu 20 000— 24 000 «1t .
genaust, In den höheren Lagen 25 000—26 000 «1t bezahlt . Heute Hkonnte inline des Neaenwetters der letzten Ta -ze wenm gekauft -
§>erden.

6sä Wläbaä .

VomjMM Mer lüö kwm «l8ll-M »8leM.
Forstamt Wildbad .

Nemillk - >l.
1 . Vom l . Mai 1922 ab erbebt llie Stallt Wildball von allen sieb nur vorübergebcnll bier autbaltenllen Per¬

sonen eine Fremdemvohnsteuer von 10 Prozent lles Mietentgeltes , wenn llas Entgelt tür llen Eag oller llie Ueber-
nscbtung 5 Mk . oller mebr betragt.

2. Die Steuer baden ru entricbtcn Hotels, Esstbäuser. kremllenbeime , Pensionen , sowie Personen aller Art
saulli prival - personens . llie Wobn - unll Scblsfräume rur keberbergung für vorübergeberillen Aukentbalt an Eremlle,
Kurgäste unll Passanten abgeben .

3. Die Steuer ist für jellen Eag oller für jelle Uebernacbtung unll für jelle Person nack, llein für llas 2immer
oller llic Wobnung festgesetzten oller 2U berecbnenllen Tagespreis ru entrichten .

Abzüge kür kellienung unll sonstige Ncdenleistungen wie Heirung, Oeleuästung, Lall , Hotelwagen u . s . w .
llürfen nillit gemacbt werllen .

lst kür llie Leberbung unll llie Beköstigung ein Sesamtentgelt fpensionspreisj vereinbart, so kann für llie
Beköstigung ein angemessener Eeil unll rwar nöllrstens bis ru 8080 lles Pensionspreises abgewogen werllen .4 . Oie Steuer ist mit llem Mietpreis oller Pensionspreis rur Gablung fällig unll vom Vermieter mittelst äteuer-
msrken 12 . Zs ru entricbten . Der Vermieter ist berechtigt, die Steuer dem Mieter gesondert in Rechnung zustellen und von ihm mit dem Mietpreis oder Pensionspreis einzuziehen . Der Mieter hastet für die Steuer.6. Die Erhebung - er Steuer erfolgt 2 ur Vereinfachung llurcb Verwenllung . von Steuermarken unter Abrun-

llung nach unten auf gan- e oller balbe Mark. Oie Steuermarken sinll vom Vermieter bei ller Slalltpflege 2Uerwerben, jeller Rechnung über Mietzinse oller Pensionspreise in ller Höbe ller 2 U entrichtenllen kremllenwobn -
steuer auf̂ ukleben unll vom Vermieter llurcb Leiselnung lles Datums m entwerten-

Steuerbeträge unter 50 Pfennig werllen nicht erboben.
6 . Uebcr Stcuerpfücht, Steuernachlaö, Steuerbefreiung, Anmelllungspflicbt, Anwenllung ller Reicksumsat^ steuer-

vorschritten geben im Uebrigen llie Vorschriften ller Min .-Verf. vom 26. Mai 1920 betr . llie kremllenwobnstcuerlkeg .-SI . 314s.
Oie Hinterziehung der Steuer wirll mit einer öelllstrafe bis rum rebmacben Letrag ller bintcrrogenenSteuer bestraft Oie Steuer wirll unadbängig von ller Lestrskung eingerogen .ln lellem ller kremllenbeberbergung llienenllen Sebäulle ist ein Abllruck llieser Steuer - Vorschriften an einerfür lellermann ersichtlichen Stelle snruschlagen .

Wildbad , llen 20 - April 1922 . Gemeinderat : Vors 6 ätrner .

Am Mittwoch , den 23 . Aug. 1922, nachm . 5 s Uhr
in Wildbad, Gasthaus zum „grünen Hof " ans Slaatswald
Abt . Vord. Pöllert nnd Stockwiese werden Banstangen :
8 I b , 8 II . , 2 III . XI . 10 Rm Brennrinde u . 210 ungeb .
geschätzte Nadelholzwellen verkauft.

Bekanntmachung
betr. SnWWlen « ' ' ' gemäß

mMbmtsbeWilß ». iS. Aug. 1W.
Ge-

Heute mittag von 1 Uhr ab werden auf dem
Bahnhof

frische LaOner KllckW
Infolge großer Mehlpreiserhöhung kosten von morgen

den 22 . August ab :

an die hiesige Einwohnerschaft durch die Stadt -
gemeinde verkauft .

Stadtschultheißenamt .

1 WM 2 M . 5« M.
1 LaiWketzel 2 M AI Mi
1 M Wd mrkcnsm 50 » !
1 großes WtzM ' AM .
1 äleines WeißM l2 »
1 rundes Ach znni bnrden KHel Z »

KoMt -AgeM Sülze L GM
MttMt.

größere Bleihe ^
'

mehr.
Mek-Nmz WMck

Donnerstag, den 21 . August 1922 , abends
Ahr im Konzertsaale des „ Kurhauses "

Wir suchen auf etwa 14 Tage zu leichterenArbeiten einen

jungen Mann
bei stündlicher Entlohnung .

Vorzustellen auf dem kaufmännischen Büro des

Mel MW MM .

Einmaliger Volkslieder - Mend :

öchmäb . LiebergrWk
Karten von Mk . 30 .— bis Mk . 80 .— einschl. Steueran der Kasse des König- Karl -Bades und Abendkasse.

Für die vom 24 . auf 25. August hier weilende"
Aedergnippe

welche im Kursaal ein Konzert gibt, werden bei Privat - ;leisten gegen mäßige Preise noch

Quartiere benötigt
für 5 Damen und 7 Herren.

Anmeldungen erbeten an die Tagblatt - Geschäftsstelle .

» omöoMslie ii . MMMuiille
8 . Asivr , kklmtieim»kimkMstr. 21. » . vrurvt, r tuiLiwuit kermuk 2218.

behandelt Gicht, Rheumatismus , Ischias, Aderverkalkung, rheu-matt,che Gesichts- u . Kopfschmerzen, Hautausschlag, Krampfader-geschwure, offene Beine usw . mit bestem Erfolg.
LligvllälaglE. Sprechstunde in Wildbad : Freitag vormittag8—1 Uhr, Kochstraße 193 bei Fischer .

M

Günstig zu verkaufen
wegen Abreise u . Platzmangel
1 HerrenAnzug -unkelM.
mittlere Größe , noch gut erh .

1 HmenilklW , MW
1 lBrMWAnsenReisekorb

1 Kemü-Mztzllt , hellgrau
1 gelber GumNicherren -Mantel

gut erhalten etc . etc .
Zu besichtigen nur Diens¬

tag nnd Mittwoch, von 11 —12
Uhr vorm .

Wo ? sagt die Exp . ds . Bl.

kkmr - küiszMlle
im LiüLLso

KSkSX- kMkk
'

«dem . t'kiti
ä. L IV. 8kdmit, Altzäir.-Vrsg6rje

2 juuge Me
(Rüde) hat zu verkaufen
M. Großmmi . MWni

Neu eingetroffen:

slhölle Mrue«
per Pfund Mk. 6.—

Eonsumverein .

Ols die jGnjlen Mejeu.« «,mbeii?
Ehieregllto.Alle Sorten frisches Obst.

kllkd. -Veceiii
MüdSll

rer . kuüb .- « . iaortrsrslii

Morgen abend
halb 9 Uhr

ii
im Lokal zur „Alten Linde ^

Der Vorstand .

Mr Uelsin

aucli
6M7.. ßyjh- und öLV8UWLiltz
ökiM - llllti ätzbeiteritisidiinZs
nocii billig , gn sickere deute
sueii xex . bequeme 4beabIunZ.
Kelcvksltixe I'rrlslistc xrstis r -xen2. - .'slk. Küc!<p0ltv .
l^. OHl-iOS
bloumüristsr i . Holst.S -NIouLberx 58 L0iI»uLb- iA 58 .

Miübsü .

Heute Abend
Tmrats -öitzW

im Lokal zur „Alten Linde "
Der Vorstand .

Morgen Dienstag abend

rilNlstllll -e
(Pyramiden betr.)

Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet

Der Turnwart.

1 . Das Suchholzholen ist nicht gestattet , solange das Holz¬
hauergeschäft in dem betreffenden Waldteil nicht beendet ist .2 . Der Termin der Freigabe des Snchholzholen in jedemWnldteil wird in der Zeitung bekannt gegeben .3 . Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft.Wildbad , den 19 . August 1922 .

Städt . Forstamt Wildbad .
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